
Diese KennziJTer hat annähernd die gleiche Bedeutung wie 
die vorhergehende. Sie drückt das Niveau des Projekts und 
der organisatorischen Lösung aus. 'Nenn man diese Kennzif­
fer über einige Jahre verfolgt und mit den KOSIPIl des Be­
zugszeitraums vergleicht, zeigt sich, in welchem Tpmpo sich 
das OrganisationslliYeau erhöht. 

Der Anteil der Einsparungen je eingesparte Arbeitskraft Up 
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wobei /lPl Anzahl der eingesparten Arf)eitskräfte bedeutet. 

Diese Kennziffer ist bei der Beurteilung der Höhe der In­
vestitionen je eingesparte Arbeitskraft von Bedeutung. Der 
Wert der Kennziffer, multipliziert mit der durchschnittlichen 
N" utzungsdauer, muß gTößer sein als die Investkosten zur 
Einsparung eincr Arbeitskraft. 

Der .\nleil der Investitionen je eingesparte Arbeitskraft I p 

Diese Kennziffer' ist dann von Bedeutung, wenn bei Ein­
führung der neuen Umschlagmethode außer an Löhnen keine 
anderen Einsparungen erzielt werden. Dann kann man elie 
maximale Höhe der wirtschaftlichen Investkosten bestim­
r\len. wobei man von folgender Erwiigung nllsgeht.· Für dip 
Betriebskosten bedeutet die Einsparung einer Arbeitskraft, 
die durch Paletten transport erzielt wird, nur die Einsparung' 
des Lohnes dieser Arbeitskraft und des Beitragsanteils für 
die Sozialversicherung, bei dcn übrigen Kosten ergibt sich 
praktisch keine Einsparung. 

Beim Palettenbetrieb fallen jedoch Mehrkosten für Betrieb III 

sowie Instandhaltnng der Einrieh tungen in Höhe von jähr­
lich = 14 Prozent der Anschaffungskosten an (gilt für die 
Kombination Paletten, Handhubwagen und Motor-Gabel­
stapler), um die sich die erzielten Einsparungen Yermindern. 
Wenn die Einführung des Palettensystems wirtschaftlich sein 
soll, dann muß die erzielte Einsparung mindestens die An-

schaffungskosten (100 %) und die im Betrieb anfallenden 
Mehrkosten für die Erhaltung der Einrichtung decken. Unter 
diesen Voraussetzungen ist die Wirtschaftliehkcitsgrenze der' 
Investkosten I e je eingesparte Arbeitskraft durch folgende 
Beziehung bestimmt: 

U·z 
Te =----·10 

100+lIlz 

Darin sind 

U jährliche Einsparung an Löhnen und Sozialversicherung 
in K1:s 

i durchschnittliche Lebensdauer in Jahren 
"1 betriebliche Mehrkosten in Prozent 

Eine tlberschrcitung dieses Investlimits I e muß stets durch 
außerhalb der Okonomie liegende Gesichtpunkte oder andere 
besondere Ursachen begründet sein. 

Die Arbeitsproduktivität beim Palettenbetrieb 

Diese Kennziffer gibt an, wieviel t Palettengut jährlich auf 
eine heim lVlaterialtransport und -umschlag beschäftigte Ar­
beitskraft entfallen. Bei der Berechnung dieser KennziJTer 
ist die Anzahl der Umschlagvorgänge je t Gut zu berück­
sich tig'en, und zwar nach folgender Beziehung: 

p 
_ Q.m 
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Es bedeuten 

m Anzahl der Umschlagvorgänge je t Gut 
M Anzahl der beim Palettenbetrieb beschäftigten AK. 

Der vVert der Maschineninvestitionen je AK beim Paletten­
betrieb 

1 = 1 ~I"sch 
r' Al 

Diese Kennziffer gibt den Mechanisierungsgrad beim Palet­
tenbetrieb an, denn je größer dieser Wert ist, um so weniger 
Arbeitskräfte werden für den PalelIenbetrieb benötigt. 
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Ein sehr großer Teil der Arbeiten in den LPG und VEG 
sind Transporte; sie machen oftmals mehr als zwei Drittel 
aller .\rbeiten aus. Dadurch werden erhebliche Kosten ver­
ursacht. Es liegt deshalb nahe, bei der forderung nach effek­
ti ,'ern Gestaltung der Betriebs- und Arbeitsorganisation vor 
allem nach lVlöglichkeiten zu suchen, die zur Senkung der 
Trallsportkosten führen. 

Die herkömmlichen Methoden der Planung reichen nicht 
mehr aus, um die Trilnspor·tknpazität rationell auszlllasten. 
Insbesondere die sielt ständig enlwickelnde kooperative Zu­
snlllmcnarbeit' in der Land- und N"ahrungsgüterwirtschaft 
und der komplexe Maselrineneinsatz bringen größere Trans­
portproblerne als bisher gewohnt mit sich. Zwischen den 
Produktions- und Lagerstätten sind größere Entfernungen 
elllsl:IIHlen. Gegenwiirtig werden bestimmte Kulturen noch 
'''lf znhlr<'ichen Schlügen angebaut, und auel1 die Lagerstätten 
für die Ernteprodukte sind auf mehrere Ortschaften verteilt. 
[n ,nldren Fällen ist die Trnnsportoptimierung unumgäng­
lich. Da, wird um so deullicher, wenn man bedenkt" daß 
bei eirrer Lösung dieser vielfiiltigen TransportaufgabeIl durch 
die Optirnierung größere Einsparungen möglich sind. Als 
nidrtz"hl soll eine Koslensenkung unr 20 Prozent angegeben 
werden. 
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1. Y oraussetzungen 

Die Optimierung soll reale Bedingungen widerspiegeln. Des­
halb sind exakte betriebliel1e Kennzahlen erforderlich. Das 
bezieht sich sowohl auf natürliche und ökonomische Pro­
duktionsbedingungen als auch auf Planzahlen für das be­
treffende Territorium. Eine entsprechende Unterstützung 
durch Leitungskräfte der LPG und durch wirtschaftsleitellde 
Organe der Land- und Nahrungsgüterwirtsel1aft ist Voraus­
setzung dafür, daß die Optimierungsrechnung den speziellen 
Bedingungen entspricht und ihre Ergebnisse erfolgreich an­
gewandt werden können. 

N"achfolgendes Beispiel ist für die LPG "Thomas i\IüntzCl'" 
Königsfeld, Kreis Rochlitz, berechnet worden. Es handelt 
sich um eine LPG mit hohen Produktionsergebnissen und 
einer guten Betriebs- und Arbeitsorganisation. Die Leitung 
der LPG stellte alle erforderlichen Angaben zur Verfügung, 
alle Mitglieder erwiesen die notwendige Hilfe bei der Auf-
stellung des Optimierungsmodells. . 

2. Arbeitsgemeinschaft 

Die umfangreichen Berechnungen sowie die notwendigen 
,"umrbeiten sollten von einer Arbeitsgemeinschaft erledigt 
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werden. Dabei ist die wesen tliehste Voraussetzung das In ter­
esse an der Optimierung. Die Mitglieder der Arheitsgemein­
.ehaft müssen sich weiterhin durch Gewissenhaftigk eit , ZII­
verlüssigkeit und Ausdauer ~llszeichnen. 

Das vorliegende Beispiel haben Schüler der EOS "FI'iedrielJ 
Engels" Hochlitz, Klasse 11, unter Anleitung im :\\Ishildllngs­
abschnitt ,,'Vissenschalt.lich-praktische Tütig); eit" cl'arh<,; t e t. 
B e teiligt waren FRANK ACK ERi\I:\:'-lN, CHRISTFL 
SCI-IEIBE, AN DREAS BEivlMANN, ULRICH PFEIFElt, 
ANDREAS SCHULZE und THOi\IAS i\lIX. 

Yor Beginn ,ler pral<lisehen Tütigkeit wurden di e )llit g li c:df'r 
dei' Arheitsgemeinschaft in 12 Stunden Unten'idll mit den 
"ich tigs ten theoret ischen Problemen deI' Transportoptillli e­
rUllg \'er(r:wt gemnchl. Zur Lösung- deI" praklisch en .\lIf­
gaben erfolgte die Allfteilung in Gruppen zu jeweils z"·ei 
i\Iitgliedern . Zuniiehst war die Lagerl<apazilüt der Speirhcr 
zu ermilleln. Die notwendigen Yermessullgs"rbeitell erledig­
ten zwei Gruppen. Die dritte Gruppe hestimmte di e Schlag­
entfernungen anhand einei' Flurk"rte. Hierfür eignen sich 
Karten d er Abteilung Liegenschaften beim Ral des Bezirkes 
mit delll Maßstab 1. : J.O 000. '>'ach FinweiSling dmch ein<' 
or lskun,lige Person wurden die Enlfernungen \"Olll S .. hlag­
mittelpunkt bis zu den Speichern mit dem Kur\"i,neler ('1'­

mitteIl. Zu Vergleid"zwccken erfolgl<'l1 die Messunf!""11 c·in­
mal ein schließlich der \Veg<, zur ,Vnap;c und Will anelN"n 
ohn e di ese. Die Erg~I)I1iss" wurden ;11 100 III angcg-cb'·II. 
,Verte unter hzw. über JOO 111 sind auf ganz<' /'"dIlen g<,rllnclet 
" ·o rd en (s. 11. Tafe l tl). 
Infolge diesel' Arbeit sweise konnten gleichzeilig di,' \'01·"1'­
beiten für mehrere Trnnsportoptimicl'llIlgen erledigt werdC'n. 
Tn der LPG "Thomas Müntzcr" Königsfeld waren Oplilllie­
rungen für die niiben- und Strohernte \'orge,eh'·II. Bei klz­
terer war e in e Trennun g in FUII"I'- und St.reustrolwrnte 
vorzun ehmen. Außerdem so llt en die SI"lIdllnglrallsporle op­
limiert \l"e rclen . Aus dieser )wmple.'i('n :\ufg'nhe wird n;)(·l1fol­
gC'Jld eiu Beisp iel gesdlild erl. 

3. Optimiel'lUig (\n Tran sporte fiir die 
FullelTiihenernte 1971 

3.1 . BcrcchnungsllIorlell 

Zunächst wan'u die Sehbggrößen, der Ertrag sowie die 
Erlliem enge n zu Les timmen. Die entsprechenden 'Vel'te wur­
den in Zusammenarbeit mit d em Leiter der Feldwirtsehnft 
ermittelt (Ta fel l.). Die Schlagnllmmern 1 bis 37 beziehen 
sich anf Getre id eschJiige. 

Für di e Ermittlung des Hübenbedarfs sind wesentlich Ulll­

fangreichere Unlers\lchUllgcn notwendig als für die Bestim­
mung der Produlaionsm enge. Vorausse tzungen dafür sind 
Plam.uhlen übel' d e li Viehbes tnnd der einzelnen SUdle lind 
Ang.abcn iiber FIlIl e rnorm en. In nllsrrem Beispiel konnlen 
wir exakle \Vcrl e \"om Leiter d e r Viehwirtsehnft erhallen. 

Bei den Oplimi erungsbercchnunge n sollte ein geschlossenes 
Modell ZlIgrnnd c liegen, cleshalb mußte der Ges<lmtLecbd 
gleich der GeS:llIlternte se in. Die Lagerung von FUllerrühen 
als Reserve war ni cht geford e rt:. Die F Ullernornlen mußlen 
demenlsprech encl mit dem Fult.erangf>bot d es Ff'ldhaucs [11.­
gestimmt werdell. Bei Brriirksichtigung der üblichen Flluel'­
normen in eier bel reffend en LPG wurd e mit folgenden nidlt­
zahlen gl'redlllet: 

Kühe 
sonstige Rind er 
Schweine 
Sauen 
Pferde 
Schafe 

je Tier unel Jahr 

3,60 I 
0,24 t 

0,22 t 

150t 
2.:10 I 

0.1!"i I 

Anßenlcm warl'n 4 t nühen je Bell'i,'!. fr,l' di e indi,·iduell e 
,Virtschaft zu beriicksidllig,· n. 

DeI' gesamte Viehbesland fiir di(' in FI'"ge l,olllment!" Ptiiben­
verteilung ist in :lG Gehii[ten unl ergo:lmH·ht, di e in 5 Orts­
teilen liegen. /,,,,,. Yl'reinfnrhung der lI,nfangn~ich en Ol'limie-
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Tofel L EI'IlI C'Jlwng-('n 

S(·h lil ~-i'\I'. hOl I / ha 

:I~ ::,1;/ !IJ 3::;0 
;J') :!.lj !I.' 200 
1,0 '2,/jJ !Ij 250 
101 :) ~~:J ~ 1.", "GO 
I. :! J '.! .. ',li 0.) II!J O 
.'J: ~ 1::,1;:; ~ I:' 1 300 
~:I ~, IIO ~ 1.-1 700 

/1 ~, ~ll ha 4 GIO I 

T"r'·12. niibrnlH'(!"rf 

UJ' I ~tl' i1/JJ('lrkL ',iilw SOIlSI. Schwei· rf"rd e Ilh.li,' , 
l\illthT 1\(' 

X ünigs{dd 

H·t Erlllri ~.) + 
h, II (' I J]l ,5 + 
1'3 Fichtl1cl" 110 + 
1\" Fuhrlllann 1,8 + 
K 5 l'O IlLUilJ;.lt VOO + 
htj L.1ngt' J O + + 
L'ol.Jerc/l; 

D, Bo hn e ;:;/.0 + + 
D, U lllit!' j (/lI + 

0'-' 1'11'1 J~ j + 
Heißk)", 1,\11'1 ;.1 + 
Schlll idl J,; j + 

52:) 
D3 ~[iill,.r ( tJohrr l·j .1 ~) + 

Hir ht e l', Erh. 22 ::> + 
flid.I! 'I' l;ottfl'. ';' [, + 
~üh('l 1. :" + 

3tiO 
l'oppit z 
1', JIUU!:illl il llll J (III + 

Kre i zschillill' :';, + IjG 
P, Rat' l"nWIIIl l; ij -I-

Hidlt f'l' , Erirh .1~0 + 
2J& 

ll'e ißlmc;h 

\\", ., IIIH'rl 1 :;j + 
St'hll·g"l'( II) .~, + 
LehIllann ~ I.~) + 

33G 
\\., Sil'LC'I' 1 J J + + 

Sciucl J\;I) + 
llE'rgcr .rOll + 

3 i' j 
\\'3 \\'('!Jel' .1 I):.! + 

Lüilncr 11) + 
RÜmpJ(·J' G(i 

172 
\\'1, R"iJ.lI,), ~ J.~ + 

Vogel J ~n + 
~J5 

l\..ijtli~'itzsc't 

'l, ;\Iüdcl' !II) + 
Schwal'z j /,U + + 
Zschucl!t ;,1) + 

:.? :{O 
[., ~lillhi('JjC !)O + 
I .J 1\.I':lwciJ, j::- + 
I ,. Lillmallll -I-

f,G JU I 

Tard 1. EI'~('Lni:,<;(' \ rrschiedellC'1' \'nriUIlIf'll 

L Spallcründexmelhode 
Ir Sp;:dtrnindC'xmethode 

I rr ~fc'lhodc na('h ,"ogel 
TV ~Ielhod(' n:1('1I Vo:;pl 

ohne "'[lage 
mit \Yangc 
ollfle \\'3 <i gr· 
mil "'::lage 

V MODl-~If'lhod(' J. Unl\'cl,tcilung mit 

Iklll 

8 1U5,:3 

\1 0:20,~ 
7 a27,() 
n083,G 

\Vnage 
VI MODI-~Il'lhodc 2. Umvcrteilung mit \Vaage 

VJI MODI-'Jelhode 3. LTlllVf'l'teilulll; mir \Vnage 
YJlI ~IO DI-.\Jrll,adc 1,. Unwf'I'leilung' mit \\'aage 

JX ~IODI-:\lclhnde 5. Umvl:I'leilullg' mit \\'auge 
X ~IODJ·~I,,'ho(1<- G. lJm\"el'tcillln~ mit \\"nnge 

Y('I'bl'sscl'ung dUl'ch G Umv(,J'!cillingpll 

XI ~Ionl-'lclho"e - Endlabelle 

"ich 

+ 
+ 
+ 

+ + 
+ 

+ 
+ + 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ + 
+ 
+ 
+ 

+ + 
+ + 

+ 
(S eI,"fe) 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

11...11. 

(~ , :3 
- 320.0 
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T"rcl 1,. Endt abcl le der ~I OD I " M o thode 

1&1 1 27 
8S 

Bedarf 
1 ~.) 

30 2:j 

25 22 

32 "27 

2 1 I ~ 
75 1 to 

7;; 110 

22 21 22 
273 

l!1 18 10 

" 10 

:!I, 

JL 

I r; L ~, PI 
fl::!;j 

2G 2,j 

1,8 000 10 

Rüb0J)\'C'I'lcilung übrT" dip \Va3 gc 

3D 

2 1 

;.1.-. 

Gt.ü 

::8 :Jlj 

:w J3 
2(10 

~ I 18 

3:J 3L 
~ ~:I.U 

:11 31. 
13G 

J 1 11 
lti2 

aGil 

'27 
!17 

P, 

lo S 
75 

3 L 

GO 
VIO 

:;7 

:;1 

28 

38 

17 

26 

11 

20 

335 

28 

12 

27 

6 
3i5 

3'j:") 

28 

J3 

28 

7 
172 

1,0 

17 

172 

29 32 30 32 32 

14 27 27 28 20 

29 110 11 11, 13 
90 5 

17 30 Ji /,0 a!) 

!, IIJ 4 l fit. /,3 
275 

1,1 27 25 27 27 
280 5~1 

18 30 38 40 40 

275 280 90 55 

Ernte t 

350 

200 

250 

500 

1 I!JO 

1 :100 

-;00 

tI GI0 

Ergcbn isberech n ung 
t km lkm 

1,61U 2,1 
75 1,,8 

200 3,0 
48 0.:3 
jO ():~ 
97 2,7 
DU 1, 1 

5 1 , ~l 
85 2,1 

1100 5 n 
33:; I '·) 

8 3:;; 
3[;0 3.1 
:375 O,r. 
In 0,7 
273 0,0 

75 2J 
110 J.~ 
1j2J 1.6 
LjJ 3,1 
280 2,7 

!)!) '2,7 
Gl,O j,2 
1 G2 1,1 

SS 2.1, 

577,5 
360,0 
000,0 
lt.,~ 

5,0 
2(; 1,9 
99,0 

6,5 
229 ,5 
700,0 
"02,0 

2 li/I 
1 J 16,0 

225,0 
120,4 
2/1/,5 
157 ,5 
19S,0 
937,5 
/,SO,5 
750,0 
148,5 
648,0 
178,2 
1:3~.2 

I, 610 8631,.,') 
I Die oberen Z<1hlenrrihrll bei den einzeln cn SchJ;igc'll gc'bell die j('weiljgcn Schlng01llfcrnungC'n (in 100 rn) ", jeder 

rllng;>lwreclmllng-0 1l wurd en solche Betriebe ZU'illnl1lengdaßt , 
die nicht weiter Gis c t\\'G 100 m voneinnnder 0nt/'ernt silld. Da­
durch reduzier tc ,ich die Anza hl der Lagerställell für das 
ßeredlllllngsmodc li (IU f 19. .E i ne ZUSllmmen fassllllg" hicrzu 
mit .\ngaben iib (' r Bedilrfslllellgen und die hetreffendell Tier­
arien enlhält Ta fel :2. 

:>.:.!. l ijs lHl gsnlgor ilhllu 'l1 

hil' da , vorliegende B('i~piel IJ0stand die forderlill/!, alle 
ßl'rcdll1ungen IWlldschriftlich od e r mit He('hen ~ lah auszu­
fiihrcll. Folglich mußten 'Wege beschrittcn \\'e rdcn , die 7. 1\ 

.. inn ratiouelle n Arbeit führt c n . In e rs te r Linie w a l' die 
Auswahl der entsprechenden Lösungsa lgo rithmen von enl­
scheidender Bedeutung für einen vertretbaren Rechenilllf­
",and bei Illöglichst cnug- üllige l' Bcrechnung ues Modells. 

Vom Autor sind illl Unterri ch t der Schule d er sozialistischeIl 
Lnndwirtschaft Rochlitz m ehrfach theorc tische Beispiele der 
TI'nnsportoplimierung berechnet worden. Bei Anwendung \'er­
schieuener Lösungsalgorithm en am gleichen Beispiel stellie 
sich eine gewisse Rilllgfolge der Varian ten hera us. Im l)ulTh­
,chnil! mehrerer Beispiele konnten dabei fo lgelld~ I":inspn­
rllng('11 nachgewiesen w('rel en . Als Bezug,bas is wurde die 
l'ionlwest-.EcI<enregel ,"c rw end e t: 

Einsparung 

N ordwest-Eckenreg('1 
Zeilenindexmelhode 
Spal tenindexmelhou e 
Methode des doppelten VorZllgs 
Vogelsehe Approximationsmethode 
i\lodilizierte Distributionsme lhode 
(~lODI-Melhode) 

10% 
13% 
20 0 'n 
24% 

29 0,'0 

Flir uie Mitglieder der Arbe itsge me insehnft "';)1' es zweck­
IlliiUig. nnfllngs eine relativ einfnehe Methode zu vel'\ven ­
den . Ulll mit dem n echenvorga ng vertraut zu \\'Mden. Fer­
lI('J'hin sollte dllrch die Optimierung ei ne bedeutende Ein­
spal'llllg an Tral"pnrlkost~n zllslallde kommen, sO d aß an­
schließl' nd "n die 'H'nig zeil'llIfw e ndi ge Melhode ein e g0-
na ue BCI'C'('hnulIg" in FrDg-e kan) , Folgende BCI'C'chnllllg:-;\"f'l'­
fnhl'l'lI wurdell :1ll~gcwiihlt: 

Sp" lienindexmethode. Vogelseh e Approximn tion'llleihode 
lind \IOnr-,\lcthnde 

i\lil Ililf,. der er>len heiden Melhoden so lli en nlll.:"I'II('1I1 
\ " ')';,:'Ieichc angestelli werden iil,er die Vc riin d el'un g ,leI' Ko­
"'ClI. \\'cnll sämlliche Trilnsporlc üher di e \\'an;:rc g0hen Lz\\·. 
'\'(,' 1111 nur Probcwiigllngcn durchgeführl werd e n. 

:;.:j, /)1I1'chjiihl'llllg d{'I' !J{,I'{'dlllllllgCII 

\ ' (l1Il ße rcchnun/!slTIlHkll werdelI zaldr<'i(·hc Tahell 0n b0l1ii­
li ;.:· 1. Desha lb iSI ZlI ('"Ipfchl ~ n. di ~se AI'I,c' il sllnI 0"la;;,c 1, 1I \' c r-

Ih'ul ... dH' \ ~:T:l rtechnik· 21 . .r~ .. IlcU. tl· :\o \' ,' mhc r W71 

vie lfältige n. Bei der Verteilungsredlnllng nrbeiten vorteilh Gft 
I.wei oder drei Mitg'lieder der ArbeiLsgem einschaft jlll I'3llel , 
U. h. , die gleiche Aufgabe wiru gleiehzeilig von e inigen Mit­
gliedern berechne t. Zu KontrolJzweckell sind die Zwischen­
(,I'gclmisse z u vergleichen . Bei nnftretenden Dirferenzen 
IHGncht hierbei nicht di e g('samte Aufgabe übe rpriift zu wer­
den . Dlls h a t ei ne enorm e Zeiteinsparung zur Folge. 

ZUl' Info rma tion über di e verschiedenen Rechenve rfahreIl 
wird der Leser a uf die Fachliteratur ,'e rwiesen. Gut geeignet 
ist die Broschüre CORNELIUS, .,Transportoptimierung im 
sozialistischen Landwirtscha ft sbe lrie b", erschienen im agrn­
Buch-Verl ag im Jnhre 1966. 

3.4. Ergebn isse 

Die Einzelergebni sse gibt Tnfel 3 wieder. Danach sind bci 
c!er Umverteilun g nach der MODI-l\[elhode erhebliche Ver­
Iwsserullgen zustande gekommen . Der belrächtliche H.echen­
aufwand lohnte sich, durch 6 Umvert e ilungen ließen sich 
1,1,9,1 tkm einsparen. - Die Endtobelle (nach der MODI­
i\fethode) nennt a ls Trnnsportumfang 8634,5 tlon. Entspre­
chend uen Forderungen der LPG gehen a lle diese Transporte 
über die \Vaage. Die vorgesehene Verteilung zeigt Tafel 1,. 
Beispielsweise sind 85 t Rüben von S0hlllg' 41 n ach K 1 (Be­
trieb Erlnel) zu tra nspor tiere n , hei e in er E nife l'nnng von 
2.7 km. 

ZUI' Berechnnng uer Transporikos ten verwendet lIlan nie!.t­
zahlen, die his ZlI 1,70 Mjlkm betragen können. Ihre Höhe 
",ird becinOußt durch die Auslnstllng der Tra nsport fa hr­
zcuge nnd insbesondere durch die BeschnlTenheit de I' Tra ns­
port\\'ege. Im vorliegend en Beispiel sind 1,40 i\ lj tkm llnge­
nommen worden, so daß die Kosten fü r deli Riibentranspol't 
insgesamt 12088 Mark belrngc: n . 

Wie bereits eingangs erwähnt, könn en die Transporlkoslen 
durch Optimierung um 20 Prozenl g-('se nkt werden. Dem­
nach kommt fiir die hctrelTend e J.PC I'olge nde Einsparung 
zustand!' : 

Koslen ohn(' Optilllicrung 
{(osten mit Optimierung 

Einsparung 

15110 M 
12088 i\[ 

100% 
80% - --------'-'. 

;~ 022 i\[ 20°.'0 

Aus dem 'J'ransportumfang' in tkm und der TrnnsporlllHlsse 
kann die durchschnittliche Schlagentfernung beslimmt "'er­
d e n. Sie ist für die FUlterrübenschlügc 

8634,5 tkm 

Ij 610_0 t = 1.9 kill . 

Außer d em fin a nziellen i\ ulzpn fiir di e I,PC hring l die nureh­
führung dN TrnnspOl'loptimicrllng \\l'iI 01'e \-or lei le. Ill[olg-(' 
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tIer Lösung derartiger Probleme durch Schüler verschiedenc.' 
Schulen wird die Ausbildung, insbesonde re an den erweit er­
ten Oberschulen, an den berufsbildenden Schulen und dcr 
Erwachsenenqualifizierung effektiver gestaltet. Die Optimie­
rung ist bevorzugt dazu geeignet, d<ls betriebswi"tschaftliche 
Denkcn zu fördern. Bei der Lösung solcher Aufgahen lern t 
man zahlreiche betriebsspe7..i fi sche Probleme ken"clI , die 
ebenfalls einer Lösung bedürfen, 

Fernerhin wird die Jugend in einc schöpfe ri sche Tütigk cit 
ei nbezogen. Di ese Berechnungen lasscn sich gut im Rahmen 
der Neuererbewegung durchführen. Ihre Ergehnisse sollten zu 
den Messen der Meister von .norgc n der Offentlichkeit vor­
gestellt werden. Durch Abschluß entsprechender Vertrüge 
erhält diese Tätigkeit einen finanzicllcn Anreiz.. Weite,'hin 
sind dic Optilllierllngsheispicle vo.' dCIll Leitungskollektiv 

Die Rolle der Wissenschaft in der Entwicklung 

der LPG zu verteidigen. Das wirkt sich sowohl für die Auf­
stellung eines solchen Ivlodells als auch für die Anwendung 
der Ergebnisse vorteilhaft aus. 1m vorliegend en Beispiel ist 
dieser ~Teg beschritten worden. 

Aufgrund der guten Ergebnisse der Arbeitsgemeinschaft und 
,leI' nachgewiesenen Vorteile diesel' Tätigkeit sah sich deI" 
AULor nranlaßt, den methodischen Weg fiir die Durchfiih­
I'ung der Tl'ansportoptimierung zu schildern, damit sich meh­
rere Betriehe die Vorteile der Optimierung zunutze m:lchen 
können. Das Beispiel is t naclw hmenswert im Interesse der· 
Kostenscn kung und damit im Interesse der Beschlüsse VOll 
Partei und Regierung zur_ weiteren rationeJlen Gestaltung 
de r sozialistischcu Betriebswirtsd13ft. Es zeigt iVlöglichkeiten, 
wi e die Transport op tirnierllllg· auch ohne großen finanzi ell en 
.\Uf""lllld <-Ingewendet werdf'1l kann , .\ ft'.:-.:t 

der landwirtschaftlichen Produktion muß erhöht werden 1 

Im Zuge der Maßnahmen zur Mechallisierung und Ele!<tril'­
zierung der Landwirtschaft hat das Plenum des ZK cJel' 
KPdSU es für erforderlich gehalten, den Ausstoß der Lalld­
tech nik wesentlich zu erhöhen. Zu di esem Zwecke ist der 
Bau von 16 neuen und cJie Rekonstruktion von 100 vorhnn­
deneIl \Verl,en des Traktoren- ulld Landmaschinenball s vor­
gesehen. 

1m Fünfjah rplall 1071 bis 1975 wircJ die La ndwirtseh"rt 
1 700 000 Tral,toren , 1100000 Lastkraftwagen, 541000 Ge­
u'eidevollerntemaschinen, 230000 Gärfu tte rpnanzeu vollern te­
maschinen und 60000 Rübenvollerntemaschinen , 1500000 
Traktol'enanhänger, für 15 Md. Ruhel Landmaschinen cr­
halten, darunter für die Meehanisierung der TierZll chthe tl'iehe 
und der Futterbereitstellung für 6 i"vld. Rubel (währelId in 
den letzten fünf Jahren lVJaschinen und Ausrüstungsteile 
für die Tierzucht für 2,8 Md. Rubel hergeste llt wurden ). 
Der Verbrauch :tn Elektroenergie wird in cJ er landwirtsehaft­
lichen Produktion im J ahre 1975 auf 75 Md. k Wh steigen , 
das ist mehl' als das Doppelte im Vergl eich zum hest ehendell 
Niveall. 

Um den erwarteten ökonomischen Nutzen Zu errei chen, llliis­
sen progressive qualitative Verii nderungen zur Lösung ,"on 
mindestens drei erstrangigen Aufgahen fü hren : 

1. Schließen der Lücken im Maschinen sys tem fiir die kom­
plexe i'I'Iechanisierung und Elektrifizierung der Landwirt­
schaft 

2. Verringern der Saisonspitzen cJ es Al'beitskräftehecJarfs 

3. Die Leistungen der Maschinen sind wesentlich zu stei­
gern. 

.\llsgehcn d von diesen Voraussetzungen wurden die wichtig­
sten Richtungen der wissenscllaftlichen FOl'schungell auf dem 
Gebiet der Mechanisi erung und El ektrifi zierullg der I[md­
wirtschaft lichen Prod u k tion festgelegt. 

Aufgaben in der Feldwirtschflft 

Zu ihnen gehört die Entwicklung neueI' wirtschaftlicher ;\1,,­
schinensysteme und technischer lVlittel für die Produktion 
von Getreide und anderen Erzeugnissen des pnanzenhnus. 

I r.ckiixzle Fn~sung ous 7\Jecllani7..ac ij:1 i ~"lcklriril{acija ~oc . scl'skogo 
dlOzjnjslva , Moskq (1970) }l.10, S. l his J. (Ubc"seLzel", H. L\ ~· 
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Im kOllllllenden Fünfjalll'plan soll s ich die durchschnittliche 
.1 ahresproduktion \ 'O ll Getreide in de I' UdSSR etwn nur 
195 Mil!. t erhö)'ell. Deshalb besteht vorrangig die Allfgabc, 
die Le istung der El'Iltetechnik zu erhöhen . Die neu en Voll­
rrnte m:lschinen .,Sibirja k" , "Ni va", "Kolos" haben im Ver­
gleich ZUI' Vollerntemnsehine SK-4 einen erhöhten Dllrchsatz 
des Dreschwerks, er bel.r~g t 5 bis 6 kg/s . Ferner ist es zweck­
'mfißig , neben df'n trllditioncllen Methoden des Drescheus lind 
Separierens auch prinzipiell neue Verfahren zu untersu chen, 
in sbesondere nnt.er Nutzung elektrischer Felder und der 
Funkenstoßen tlud ungen. 

Nicht ausreichend gelöst sind bisher die Fragen der Mechani­
sierung cJes Einbringens von Stroh und Spreu (Gesamtver­
Inst e 30 Prozent ). Verfahren und Maschinen für die Getreide­
Fließernte sind desh alb unhedingt zu verbessern. 

Wichtig erscheinen dabe i Forschungen t!ltd konstruktive Ent­
wicklungen in Richtung auf Erntemethoden ohne Voliernte­
maschinen, wi e ·e twa di e Anwendung vergleichsweise ein­
raeher Maschinen für die Einbringung lind den Transport 
<IN Getreidemasse und nachfolgen de Aufbereitung a uf clek­
trifizierten und automatisierten stationiiren Plätzen. 

Für di e anderen Kulturen miissen die fortschrittlichen Me­
Ihoden ebenfalls auf den Prinzipien cJer industriellen fließ­
technologie beruhen, um anch hier den .\rbeitsaufw:llul we­
sen tl ich verringern zn J,Önnen. 

Die i\Ia,chinell für die El'l1te der Futterkulturen reiche n im­
mer noch nicht aus, die Technologie der Gewinnung und 
Lagerung entspricht nicht iiberall den klimatischen und den 
Produk tionsbedingungen . Deshalh si I)d Maschinen fü I' pro­
gress ive Methoden der Futterpflanzenproduktion für di e 
llnterschiedlic1l1?11 Zonen schneller zu entwickeln nnd einzu­
führen (Maschinen zum Pressen von Heu, zum Häckseln 
und Quetschen von Gras, zum Nachtrocknen des HeilS durf'h 
aktive Belüftung, für Grünmehl , Gärhen u, a.). Allch hoch­
produktivr Erntemaschinen für r.ärfutter und Gi\rfllller,ilos 
von großer Kapazität \y e rd c ll ge braudlt. 

Fiil" die grundlegend e Verbesserung cJer Wiesen ist ein i\Ia­
'ichinenkomplex zu schaffen. Breite Anwendung finden hi er 
kombinierte Aggregate. FÜI' die obernächige Verbessel"llug der 
Wiesen J,at die neue i'vlethode des mechanisierten Einbrin­
gens von flü ssigem Ammoniak unterhalb der Wurzeln Zu­
ku n ft. 

D~'lIb:{'h(> . \gl'~lI' le chnik . 2t. Jg .. Hell lt . No\'emher l!liJ 




